
110 II. Fi?iedi:ntiial:

rber einen neuen inorpholojjischen Nachweis der Ver-
wancUschaft zwischen Mensch und anthropoiden Affen.

Voll Hans l'lilKDKNTHAL.

Die anthropoiden Aü'en koninicn mit einem ziemlieli langen

weichen Fell lj(Mleekt zur Welt, ebenso wir die Mehrzahl der Ost-

Aften und soweit untersucht auch der i^rößtc Teil der Wost-Aft'en

h 'i (h'r Geburt bereits Haare vom Ta'Jius (hjr siiäteren Fellhaare

lie.sitzen. Eine auffällii-e Ausnahme machen die Stummelaifen,

welche mit dichtem Wollhaarpelz bedeckt geboren werden und erst

)-e]ativ spät nach der Geburt ihr teiminales Fellhaar erlangen,

[tie Wollhaarjungen (h'S Guereza erinnern durch die Länge und

hichtigkeit ihres Woll])elzes an die Ueliaarung der zeitlebens \V(dl-

h aartragenden llalbaü'en.

Die Untersuchung ein<'s von Herrn Ilanptmann Kamsay er-

beuteten Tschegofoetus im ungefähren Alter von aeht Monaten

zeigte eine unerwartet groUe Ähnlichkeit der Behaarung dieses

Tieres mit menschlicher iJehaarung. "Während der ganze Leib mit

wenig auffälligen kui'zen schwachen Härchen nach Art eines menscli-

lichen Foetus dessell)en Alters Itesetzt eiseliien, zeichnete sich das

ganze Schädehhich in dersellien Aus(b'linnnL;-. in weh-lier beim

Menschen später lange Kopfhaare hervorwaehsen. durch Ib-th'ckung

mit auffällig starken und langen schwarzen Haaren ans. Der Ein-

druck der Menschenähnlichkeit in der Ivückaiisicht war ein sn auf-

fälliger, daß selbst Zoologen erst (hirch die Betrachtung der Glied-

maßen darauf aufmerksam wur(h'n. dal.i es sich nicht um di(»

Zeichnung eines Menschenfoetus haiuh'lte. Yen keinem Sä\ii;-e-

tier ist der Besitz einer Ko])fka])]»e der l>ehaarnni;- ähn-
lich der {\i'i< ^Menschen l)isher Ix'kannt gewesen und der ei-

wachsene .Schimpanse besitzt ebenfalls keine gegen kurzbehaarte

Haut abgesetzte Ko])fhautbehaarung. Die Untersuchung der lieibe.s-

behaarung ergab nur noch sjjärliche luv^te (h'r Primärhaare in

lleihenstellung wie heim Menschen, wählend die 'reimimilhaan,'

ebenfalls wie Ix-im Menschen zunächst einzeln hervorgebrochen

waren. Die Kopfkapix' eines Menschenfoetus besitzt zu derselben

Zeit Ix'reits Grujjjx'u von Maaren, während zunächst wie beim

Schim])ansenfoetus die Ilaare in lunzelstellung hervorsprossen.

Im s]täteren Alter nach (h-r (reburt treten auch beim Schimpansen,

(!ru])]»en von zwei selten von ',) Haaren auf der Kopfhaut auf

Verfasser faiid bisher nur bei einem Orang eine Gruppenstellung

der Ilaare anf dem Scheitel vergleichbar mit der \Wi^ Menschen.

Durch den Besitz Mm Sinusjiaaren über den Antuen und um die
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J.hev einen neuen luorjilioloijisvhen Xtichweis der Vencandt.sc/wft nsi'\ m
Lippen unterschied sich die Behaarung des 8chinipansenfoetus in

charakteristischer Weist* von jeder menschlichen Behaarung-.

Die Mensclienähnlichkeit der Behaaruni^- des 8chini])ai;seii-

foetus über das bekannte Maß hinaus besteht in einer Beibehaltuni;'

von Priniärhaaren in einer Stellunii" ;iieich (bi'r der iiiensclilirhi'ii

Primärhaare in (h-r anfänglichen Einzelstellung der hervers])i-esseii(leii

Dauerliaare, wie wir sie ebenfalls beim Menschen l)eel)a<'hten. in

(h^^r späteren Gruppenbildung' der Dauerhaare, -wie wir >ie el^en-

falls bei überreich beliaarten Mensclien antreffen und im Bt'sitz

einer Kopfkappe von längeren Haaren in den letzten i'netal-

monaten. • Während (Um* ^lenscli erst zur Zeit der Pubertät sein

Dauerhaarkleid zu entwickeln beginnt, fällt beim anthropoiden

Affen der Beginn (b'r Dauerliaarbildung in die letzten Eoetal-

monate. Zu dieser Z(dt beginnt beim Menschen die Differenzierung

des Kinderhaarkleides aus den primären Wollliaaren und bereits

die Ausbildung veii Bassendilferenzen der l^ehaarung.

Wir kr»nnen (hirnach die Rassenspaltung des Menschen in

einen sehr frühen Entwicklungsabschnitt der Menschwerdung ver-

legen. Durch den Besitz von Sinushaaren, welehe zuerst von allen

Körperhaaren angelegt werib'U, sind in der Behaarung alle übrigen

Säugetiere vom Menschen unterschieden. Als auffälligen Befund

zeig-te der untersuchte Foetus des Tschego bereits haarlose Schwielen

an den Fingern trotz Beliaarung des Nagelgliedes der Finger. Die

durch das Laufen auf den umgeschlagenen Fingern erworbenen

Schwielen der anthropoiden Aifen sind daher durch Vererbung in

der gleichen Weise fixiert wie die Liegeschwielen der Kamele.

In einer mit Abbildungen versehenen ausführlicheren Mitteilung

wird Verfasser später über die feineren Einzelheiten der Behaarung

des Tschegofoetus berichten.
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